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Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 27. April 111*.

49. kommunallan- tag.
Im Landeshaus zu Wiesbaden, trat gestern nachmittag
(i Uhr der 49. Kommunallandtag des Regierungsbezirks

Wiesbaden zu einer kurzen Tagung zusammen. Einige der
Kgeordnc-ten sind in Feldgrau erschienen. Die Eröffnung er¬
folgte durch den stellvertretenden Landtagskommissar Reqie-
^ngspräsidenten Dr . v. Meister, mit einer patriotischen, auf

Krieg Bezug nehmenden Rede. Er betonte den ernstes
Millen des deutschen Volkes, den Anshungerungsplan dssk
Feinde zum Scheitern zu bringen, zollte dem ZusmnmcnaMi-
ren der Selbstverwaltungskörper mit den staatlichen Beiden
in der Frage der Bolksernahrung Anerkennung, 4^ oachte
sodann der Eröffnung der Frankfurter Universität ,jM  Todes
ihres zielbewußten und geiswollen Schöpfers Fr » iz Adickes
und des hundertjährigen Geburtstages Bismarcks und er¬
mähnte mit Bedauern, daß von den Beamten,, Bediensteten
nnd Arbeitern des Bezirks bereits etwa 30 den Heldentod auf
dem Schlachtfeld gefunden haben. Von der Staatsregierung
seien keine Vorlagen eingegangcn. Von den Vorlagen des
Landesausschusses sei der Gründung einer Kricgsversickierung
auf Gegenseitigkeit für die Hinterbliebenen der gefallenen
aassauischcn Krieger die nachträgliche Zustimmung zu erteilen.
Den tapferen Streitern selbst gelte die Vorlage über die Für-
sorge für Kriegsbeschädigte.

Zum Vorsitzenden wurde Geheimer Justizrat Dr . H u nt -
fer (Frankfurt ), zu seinem Stellvertreter Justizrat Dr.
Alberti (Wiesbaden ) wiedergewählt. Gehrimrat Dr . Hum-
ser feierte gestern seinen 79. Geburtstag . Aus diesem Anlasse
brachte das Haus ihm seinen Glückwunsch dar und überraschte
ihn mit einer prachtvollen Blumenspende.

Unter den Vorlagen befindet sich ein Antrag des Land¬
rats Kammerherr v. Geimburg auf Bewilligung eines Preises
non 1000 Mark für die Herausgabe eines nassauischen Sol¬
datenkriegsliederbuches. Wir meinen, das wäre das wichtigste
nicht, was der Kommunallandtag zu tun hat.

Auf Antrag des Abgeordneten Dr . v. Jbell (Wiesbaden)
wurde beschlossen, ein Begrüßungs - und Huldigungstelegramm
an den Kaiser abzusenden. Dann konstituierten sich die Ans-
schüsse.

Die Tagung wird nur eine Woche dauern ; die erste Plc-
narsihungM am Donnerstag früh 9 Uhr.

Maßnahmen zur Ileischversorgung.
Um den Gemeinden die ihnen durch die Bundcsratsver.

ordmmgen vom 28. Januar und 25. Februar d. I . auferlegte
Ansammlung von FleifchdaueNvaren noch vor Eintritt der
wärmeren Jahreszeit in dem erforderlichen Umfange zu er-
möglichen, soll, so wird halboffiziös bckanntgegeben, eine dem
dringendsten Bedarf entsprechende Menge von Schweinen auf
die Landkreise nur ge legt  und von der Zentral-
einkanfsgesellschaftin Berlin für die Gemeinden aufgekauft
werden. Die Uebernkchmeprcise bestimmen sich nach den Ent-
eigmnrgsrichtpreifen der Verordnung vom 28. Februar d. I.
zuzüglich fester Zuschläge, die nach Gewichtsklassen abgestuft
und für die unteren Klassen höher bemessen sind wie für die
oberen. Dve Schweinebesitzer stehen sich deshalb bei der frei¬
händigen Abgabe der Schweine in dem Umlegungsverfahren
günstiger, als tvcnn sie sich durch ihre etwaige Weigerung
einer Entevgirmrg der Schweine zu den geringeren Enteig-
mmgspreiserr anssehen.

Bei der Um legi mg werden die einzelnen Kreise nach dem
.Verhältnis der vorhawdeneir Schweinebestände herangezogen,
und zwar in geritn'gerom Maße in den Gebieten, in denen
eine besondere Gefährdung der Kartoffclvorräte durch deren
Derfntterung an Schtveine nicht zu besorgen ist. Es kommen
nur Schweine im Lebendgewicht von 120—200 Pfund in
Frage . Ferner dürfen solche SchNwine wicht in Anspruch ge¬
nommen werden, deren Enteignung nach der Ausführungs¬
anweisung zu den erwähnten Verordnungen abgelehnt werden
kann. Hiernach sind die Besitzer von der Abgabe ihrer
Schweine cm die Zentraleinkaufsstellc befreit : soweit die
Schweine als Zuchteber oder Zuchtsauen zur Erhaltung der
Schweinezucht notwendig sind; soweit die Schweine Zuchten
angehöven, aus denen in letzter Zeit nachweisbar Verhältnis
mäßig größere Mengen zu Zuchtzwecken abgegeben worden
sind; soweit die Schweine zur Deckung des Fleischbedarfes des
Besitzers und seiner Haushaltungsangehörigen erforderlich
und bestimmt sind; soweit der Besitzer der Schweine Nachweis^
bar imstande ist, sie mit Stoffen zu füttern , die als Nah
nnrgsmittel für den Menschen nicht geeignet sind. Hierzu
sind auch Schweine zu rechnen, die mit Magermilch, ans
Käserei- oder Molkereirückständen, durch Werdegang oder
EintrÄb in Waldungen durchgebracht werden können.

Die Flcischpreisc im Regierungsbezirk Wiesbaden im
.onat März. Nach der amtlichen Zusammenstellung der

Fleischpreise im Kleinhandel während des Monats März,
kostete in Frankfurt a. M. das Kilo Ochsenfleisch durchschnitt
lick als Bratfleisch 1.97 Mark, als Kochfleisch1.93 Mark , Kuh
und Rindfleisch 1.58 Mark und 1.57 Mark , Kalbfleisch 1.85
Mark und 1.82 Mark, Hammelfleisch 2.08 Mark nnd 1.69
Mark und Schweinefleisch ohne Beilage 2.56 Mark und 2.48
Mark. In Wiesbaden kostete das Kilo Ochsenfleisch als Brat
fleisch1.91. als Kochfleisch1.89 Mark , Kuh- und Rindfleisch
1.62 Mark und 1.60 Mark , Kalbfleisch 1.99 Mark und 1.71
Mark, Hammelfleisch 2.43 Mark und 1.73 Mark , Schweine¬
fleisch2.52 Mark und 2.45 Mark. In Diez kostete Rindfleisch
170 bis 1.80 Mark , Schweinefleisch2 Mark bis 2.20 Mark.
In Weilbura Rind fleisch 1.90 Mark . Schweinefleisch. 1.80
bis 2.60 Mark , in Montabaur Rindfleisch 1.60 Mark,
Schweinefleisch1.95 bis 2.40 Mark.

Warnung vor der Versendung sencrgrfährlichcr Gegen¬
stände. In vielen Geschäften, Vierden mit Benzin ge¬
füllte Gelatinekapsel n und Streichhölzer
in  B I e chb e h ä l t'e rn ferlge halten und dein Publikum als
zur Versendung mit der Feldpost geeignet angepriesen . Dem¬
gegenüber wird erneut darauf bingewieien, daß die Versen¬
dung feuergefährlicher Gegenstände, wie Streichhölzer, Benzin
oder Aether, mit der Feldpost unter allen Umstän¬
den,  selbst unter besonderer Verpackung, verboten ist. Wer
der Zuwiderhandlung gegen dieses Verbot überführt wird.

wird strafrechtlich verfolgt. Bei dieserGelegenheit wird darauf
aufmerksam gemacht, daß die Industrie Feuerzeuge mit
Feuerstein und Zündschnur auf dm Markt gebracht I>ot, die
ohne. Benzin oder emderc Zündmrttel gchrmtchSfähig und un¬
gefährlich sind.

?lcht«ng, Kartelldelegierte ? .Heute Dienstag abend findet
im (v^ pcrksckgftshauS Delegiertensitzung statt . Pünktliches

llzähliges Erscheinen ist erwünscht.
. 'Zwang zum Verkauf. Die Hausfrauen haben ihre liebe
t, um Petroleum zu erhalten. Die Geschäftsinhaber geben
meist nur an ihre Kunden ab. Diesem Zustand , der auch

noch für andere knappe Artikel gilt, sticht das Generalkom¬
mando für den Bezirk des 7 . Armeekorps ein Ende zu machen.
Es hat eine Verfiigung erlassen, wonach Geschäftsinhaber ge¬
halten sind, bei Vermeidung cincrGefängnisstrafe bis zu einem
Jahre an jedermann Waren aller Art zu verkaufen, ohne deren
Preis von der Abnahme auch anderer Waren abhängig zu
machen.

Für den Bereich des 18. Armeekorps wäre eine ähnliche
Verfügung gleichfalls höchst notwendig. In Frankfurt kommt
es z. B. häufig vor. daß die Geschäftsinhaber beim Verkauf
von Petroleum und anderer knapper Artikel noch einen be¬
sonderen Unterschied zwischen guten  Kunden mid weniger
guten Kunden wachen. Besonders kann diese „Scheidung"
auch beim Flcischcinkanfbeobachtet werden. Das erregt natür¬
lich böses Blut und wir müssen uns nur wundern , .daß die
„Nieniger guten Kunden", d. h. diejenigen, die wegen der
Kriegszeit mit ihren paar Groschen sehr haushälterisch um¬
gehen müssen, dies bisher so ruhig hingenoinmen haben. Aber
schließlich reißt auch hier einmal der Geduldsfaden.

Aus den umliegenden Kreisen.
Fürsorge für Rriegsbefthä- igte in Hessen.

Zur Verbesserung der Erwerbstätigkcit der genesenden
Krieger und Renten empfangenden Kriegsbeschädigten beab¬
sichtigt die hessische Zentralstelle für Gewerbe eine Anzahl
kostenloser Lehrgänge abzuhalten. Diese sollen stattfindcn bei
der Zentrale in Darinstadt , an der Kunstgewerbeschulein
Mainz , den technischen Lehranstalten in Offenbach, der Bau-
gewerkschule in Bingen , den Gewerbeschulen zu Densheim,
Michelstadt, Alsfeld . Büdingen , Friedberg, Gießen, Nidda,
Alzey und Worms , ferner an der Schnitzschule zu Erbach und
der Wcbschule zu Lautarbach.

Höchsta. M , 27. April. (Vom Verkehr auf der Klein¬
bahn .) Vom 1. Mai 1815 ab verkehren auf der Kleinbahn Hocklt-
Köniastein fotzende Züge : Könia stein ab  522 617 l 27 82» ItM
12» (Tonntag ») 05 4-io fiao 731,Werktag»! 722(6onntnq «) 9» ;
Höchst ab : 626 722(Sonntag «) 8»«9wzr ?«218(Sonntags ) 2»«>Werk-
tag») Zök, (Sonntag ») 32° (Werktag») 5*° 722 8£ U — Wegen de»
Dahnhofrumbailes in Höchst ist' die Durchsührunq direkter Wogen
zwischen Frankfurt und Königstein im früheren Umianac nicht gut
möglich. Nur an Sonn- und Feiertagen bat die Königs. Eisenbohu
direktion zur Netvältignng de» Mostenverkehr» die Durchführung
direkter Wagen bei de« Zügen 70» und 236 ab Frankfurt und sw und
722 ob Königstein zugelassen.

Griesheim , 37. April.»' (Jubiläum .) Lein 26jähriges Ar-
bcitsjubiläuiu auf dem chemischen Werk .Elektron" begeht beute
unser Genosse Gottfried Schneider.

Nnterliederbach, 27. April. (Oeffentliche Impfung .)
Am 3. und 4. Mai d. I ., nachmittag? von 3 llbr ab, findet in der
Schule hier die diesjährige öffentliche Impfung und Wiederimpfung
und am 10. und 11. Mai, nachmittags von 3 Ubr ab, die Nachschau
der geimpften .Kinder statt. Impflinge sind alle im Jahre 1914
geborenen Kinder , sofern sic nicht nach ärztlichem Zeugnis die
natürlichen Blattern überstanden haben, sowie die Kinder , die in
früheren Jahren wegen Krankbeit zurückgcstcllt oder der Impfung
vorschriftswidrig entzogen worden sind. Wiederimpfpflichtig sind
alle im Jahre 1903 geborenen, eine öffentliche Lehranstalt besuchende
Kinder, sofern sic nicht nach ärztlichem Zeugnis in den letzten fünf
Jahren die natürlichen Blattern überstanden haben oder bereits
mit Erfolg wicdcrgeimpft worden sind, sowie die, die in früheren
Jahren wegen Krankheit zurückgestellt oder der Vorschrift zuwider
nicht geimpft worden sind.

Köppern, 26. April . (Lebensmüde .) Die Ellefrau
des hiesigen Einwohners Man 11 ließ sich in der Nähe des
Bahnhofs von einem Zuge überfahren und wurde auf der
Stelle getötet.

Gelnhaiiscn, 26. April . (B e r gm n n n § I 0 s .)
Bcrtastollcn bei Bieber wurde der Bergmann Dill
Roßbach von nieder geben den Felsmassen verschüttet
lebensgefährlich aw Rückgrat verletzt.

Liniburg , 26. April. (D 0 P Po ls e lb st m 0 r d.)
Ehefrau eines .Berltirer Richters dcrgsftetc sich am Sonntag
Hierselbst, nachdem sie zuvor ihrem Sohn , einem Kadetten
gleichfalls von dem Gift gegeben batte. Mutter und Sohn
starben nach kurzer Zeit . Familie nzcrwürfm sie sollen die
Frau und den Sohn in den Tod getrieben haben.

Marburg , 26. April . (M a iv era nsta l t u n g.) An stelle
der üblichen Matversammlung findet am Sonntag den 2. Mai , vor
mittags 7 Uhr, ein Familienausflug über den Frcruenberg nach
Ronhausen statt . Es wird erwartet , daß alle noch zurückgcbliebc
neu Partei - und Gewerkschaftsmitglieder sich daran beteiligen
werden. Ebenso werden die Familien der im Felde stehenden Ge
nassen frcundlichst ersucht, sich au dem Ausflug zu beteiligen.

Wetzlar, 26. April. (Steigende Teuerung .) Tic hiesige
Metzgerinnung gibt bekannt, daß von heute an Rind- und Ochsen
fleisch pro Pfund 8 Pfennig mehr kostet. — (Kriegsopfer .)
Kaum traf die Nachricht ein, daß Genosse Krebs , Vorsitzender der
Parteiorganisation in Wetzlar-Niedergirmes, gefallen ist, kommt
heute die Kunde, datz auch Genosse Rausch von dort nach zweimaliger
schwerer' Verwundung gestorben ist. Wieviel Opfer soll dieser grau¬
sige Völkermord noch fordern ? Bald ist hier der letzte Bekannte
aus Freundes - und Gcnoffenkrciscn ciugczogcn.

Saarbrücken , 26. April . (Bestätigtes Todes¬
urteil .) Das Reichsgericht verwarf  die Revision des
Fabrikarbeiters Heinrich Müller , der vorn Schwurgericht
Saarbrücken am 26. Februar d. I . wegen Anstiftung und Bei¬
hilfe zum Raubmorde zum Tode und wegen Meineids zu
cinent Jahre Zuchthaus verurteilt wurde . Der Angeklagte
batte den Mitangeklagten Arbeiter Franz Wagner , der wegen
Raubmordes gleichfalls zum Tode verurteilt wurde, überredet,
am 3. März des Vorjahres den Rentier Peter Marz zu Otten-
housen zu löten und des Bargeldes zu berauben.

Im
aus
und

Die

vereine «n» vers«« ml»n»e».
Witsdadkil A.-A.-B. Frkundschoft. Heut« Prob« sür Männer- und

Frauenchor.

eins Frankfurt a. M.
nonsumgenossenfihast unö Krieg.

Die für Montag im großen Börscnsnal einbcrufenc außer¬
ordentliche  Generalversammlung des Konsumvereins für
Frankfurt a. M. und Umgebung ehrte zunächst das Andenken der
im Krieg gefallenen Mitglieder ; insbesondere widmete Vorsitzender
Diel dem verstorbenen Vorstandsmitglied M. Bernhard einen war¬
men Nachruf.

In einem großzügig mi- clcgtcn Referat . behandelte _sodami
Vcrbandsdirektor Liebmann die Frage ; „Genossenschaft und
K r i t ß". Eingehend schilderte er die Schwierigkeiten, unter denen
die Konsumvereine nach Ausbruch dcz Krieges beim Bezug ihrer
Ware zu leiden hatten . Mit der von der Regierung getroffenen
Maßnahme der Festsetzung von Höchstpreisen im Klctnverkaist hat
man tatsächlich das Pferd am Schwänze ausgezäumt ; es hätten
Höchstpreise für Produzenten , Groß - und Kleinverkauf festgesetzt
werden müssen. Tic Konsumvereine waren energisch bestrebt, der
ungeheuren Preissteigerung cntgegenzutretcn, um das Volk vor
allzu großer Ausdeutung zu schützen. Leider ist cs nicht ganz ge¬
lungen. Die von den Genossenschaften verlangte Beschlagnahme
aller Lebensmiitel und Verteilung durch sic ist abgclehnt morden.
Geantwortet wurde, bei hohen Preisen würde die Nachfrage nack-
lassen, und die Preise würden dann wieder hcriintergehen . Tic
Regierung habe offenbar vergessen, daß Deutschland im Krieg von
Feinden ringsum umgeben ist. Infolge der Untätigkeit der Be¬
hörden bekamen die Spekulanten Zeit , sich der noch vorhandenen
Bestände zu bemächtige» und Wucher zu treiben. Die Mühlen-
besibcr erklärten sofort sämtliche Verträge für gelöst; ohne Ursache
wurde z. B. der Zucker von den Fabriken bedeutend erhöht. Der
Krieg ist nun einmal eine gute Ertverbsquelle für bestimmte Leute.
Im Krieg 1870/71 sollen die Lieferanten das meiste an dem verdient
haben, was von ihnen nicht geliefert wurde. (Heiterkeit und Sehr
richtig?) Dabei sicht man . wie Leute, die gar nicht in der Branche
stam-dcn, sich auf alle möglichen Artikel warfen, von denen sie wußten,
daß an ihnen Geld zu verdienen war. Bei der Festsetzung der
Höchstpreisefür Getreide im Januar Ivaren die Preise für Mehl
schon außerordentlich hoch; dabei gelten die Höchstpreise nur für
Körnerfrucht. Fs wäre möglich und sogar notwendig gewesen, sic
auch für Mehl zu bestimmen.

Zn den Sorgen der Verwaltungen der Gcnossciischastcnum die
Preissteigerung kamen die finanzieller Natur . Es mußte alles an
Waren etngoholt werden. Ivas nur aufzutreiben war ; die Lager
babcn sich verdreifacht. An die Kassen wurden auch insofern Hobe
Anforderungen gestellt, als von den Mitgliedern in der ersten Aw-
regung die Guthaben abgehoben wurden. Im hiesigen Bezirk wur¬
den vom 1. August bis 31. Dezember allein 1110 000 Mark zurück¬
bezahlt und nur 620000 Mark einbezahlt. Von Januar ab ist den
Kassen wieder reichlich Geld zugeführt worden.

In seinen weiteren Ausführungen schilderte der Redner die
Tätigkeit der Spekulanten im Ausland ; zu Hunderten lungern sie
dort herum, um Waren oufzukaufcn. Sic zahlen jede» Preis, ^ da¬
mit andere Interessenten nicht an sie heran können. Hülscnfrüchtc
sind nur noch zu fast unerschwinglichenPreisen zu bekommen. Diese
Spekulanten trieben ihr Wesen schließlich so arg , daß die Regierung
nicht mehr zusehcn konnte. Seit zwei Tagen ist von ihr der zwangs¬
weise Reiseinkauf ungeordnet. Spekulanten , die sich mit Nets gut
cingedeckt hatten , verlieren fetzt viel Geld. Für andere Artikel müß¬
ten Sic gleichen Maßnahmen getroffen worden. Salatöl zum Bei¬
spiel ist von 81 aus 200 Mark sür 100 Kilo gestiegen; da ? Liter
müßte bet regulärem Verdienst für mindestens 2.20 Mark verkauft'
werden. Seife ist im gleichen Verhältnis aufgeschlagcn. Für alle
diese Artikel müsttc ein Höchstpreisgesctz geschaffen werden ; denn
cs ist nicht ausgeschlossen, daß wir noch mit einem Winlechcldzug
zu rechnen haben. Für die Konsumenten zu sorgen, sei cine_ ge¬
bieterische Pflicht der Regierung. Energische Maßregeln mnsicn
verlangt werden; sic darf es aber nicht so machen, wie bei den Kar¬
toffeln) In der -Pfalz bat man wohl bei kleinen Landwirten ge¬
ringe Bestände beschlagnahmt, an die Rittergutsbesitzer in Mecklen¬
burg . Schlesien und Pommern sich aber nicht hcrangctvagt. FS sei
nichts einfacher, wie durch eine Beschlagnahme dem Kartoffclwuchcr
vorzubcugcn. Bei den Kommnnalvcrbändeii sind die Kartoffeln
mindesten? so gut aufgehoben, wie bet den Produzenten . Nur durch
die Preisfestsetzung kann eine Ausbeutung fcrngehaltcn werden, die
volkswirtschaftlich verderblich wirkt. Der Redner wies ferner dar¬
auf hin, tvie insbesondere beim Brot die Konsumvereine preisregu-
tierend gewirkt haben ; ohne sic wären die Brotpreisc bedeutend
höher. Recht eindringlich ermahnte er die Mitglieder , nicht allein
der Genossenschaft treu zu bleiben, sondern unermüdlich für sie zu
wirken; sic sei die beste Organisation zur Verteilung der Lebens¬
mittel . Ter vorzüglichen Organisation der deutschen Arbeiterschaft
müsse cs gelingen, sich des Konsums und vor allen Dingen auch der
Eigenproduktion noch mehr zu bemächtigen. Dann wird auch nach
dem Kriege die Organisation der Konsumenten zu noch höherer
Blüte gelangen. (Lebhafter Beifall .)

Sekretär H. Hopf berichtete kurz über den Stand des Frank¬
furter Konsumvereins . Er betonte, daß der bei Kriegsausbruch
eingesetzte Sturm auf die Läden die Genossenschaft nicht erschüttert
habe ; alles habe ruhig seinen Gang genommen, ?luch die Aus¬
zahlung der abgehobenen Gelder sei .glatt erfolgt. Die Mitglieder
haben ' sich jetzt wieder beruhigt. Am 31. März waren wieder
1 687 000 Mark eingezahlt ; der vorjährige Bestand sogar um 8000
Mark überholt. Im September machte sich in den Verkaufsstellen
eine Abnahme der Umsätze bemerkbar; es ist wohl darauf zurück¬
zuführen , daß mindestens 10 000 Mitglieder im Felde stehen. Der
November brachte eine Steigerung , der Dezember wieder einen
Ausfall ; es fehlte der Umsatz in Kuchenmehl und in Gänsen , In¬
folge der gewaltigen Steiaerunp der Lebensmtttelpreije habe sich der
Umsatz jetzt wieder gehoben. Kreise, die früber dem Verein fern
gestanden haben, wenden sich ihm jetzt zu. Von Juli bis März
wurden 40Ö0 neue Mitglieder ausgenommen. Den Preissteige¬
rungen aus dem Warenmarkt ist die Verwaltung bei der Fest¬
setzung der Verkaufspreise nicht ganz gefolgt; Reis stieg um 3ö0
Prozent , der Slufschlag betrug nur 80 Prozent , Graupen 800 Pro¬
zent , der Auffchlng 155 Prozent , Bohnen 400 Prozent, der Auf¬
schlag 210 Prozent . Große Schwierigkeiten verursachte die Lie¬
ferung der von den Mitgliedern bestellten Kartoffeln ; der Verein
hat dabei 12 000 Mark zugesetzt. Widerwärtigkeiten gab es ferner
bei der Brotprodrrktion infolge des Verbots der Nachtarbeit. Durch
den Einbau drei weiterer Ocfen und einfachere Herstellung der
Backwaren wurde die Produktion io gesteigert, daß jetzt in 12 Stun¬
den mehr Brot geliefert werden kann, wie früher in 24 Stunden.
Wenn die Preise für Mehl nicht merklich zurückgehen und die
Kartoffelpcäparatc weiter steigen, wird es kaum möglich sein, den
jetzigen Brotprcis beizubehalten. Bei der Brotlieferung in die
Landgemeinden macht uns der Hanauer Kreis Schwierigkeiten;
der Landrat weigert sich, dem Verein für Brotkarten Mehl auszu-
tauschcn. Von den Angestellten stehen 87 im Felde ; zu den 36 000
Mark , die bis jetzt an llnierstützung gezahlt wurden , hat das Per¬
sonal 17 000 Mark durch freiwillige Beitrage zugesteuert. Die
Folgen des- Krieges können nur durch volkswirtschaftlich- Organi¬
sationen überwunden werden. (Zustimmung.)

In der kurzen Diskussion sprachen Schcrmuly , Langgemoch,
Kremser . Frau Seipel und Schnitzer. Es wurde lediglich die Brot¬
frage erörtert.

Bei der Wahl eines Vorstandsmitgliedes für d-n verstorbenen
Geschäftsführer Bernhard wurde mit fast allen Stimmen B -c-
bandsdircktor Liebmann gewählt.
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HeereSliefernnge «. Soeben bat das KriegSministeciuM ein
Verzeichnis aller Gegenstände, welche die Heeresverwaltung in
größeren Mengen beschafft, im Druck veröffentlicht. Das Verzeich¬
nis ist nach Gattungen alphabetisch geordnete und gibt genau an,
durch welche militärische Stelle die einzelnen Gattungen gekauft
werden ; cs ist also für alle Gewerbetreibenden und Kaufleute , die
mit Heereslieferungcn zu tun haben, von großem Interesse . Um
es schnell und leicht zu verbreiten, hat es der .Hansabund mit Er¬
laubnis des Kriegsministeriums abdrucken lassen. Der Abdruck
ist in beliebig vielen Exemplaren von der Geschäftsstelle der hiesigen
Ortsgruppe , Steinwcg 8, II ., kostenlos, gegebenenfalls gegen Er¬
stattung des Portos zu beziehen.

Das Rhein-Mainische Verbandsthoater in den KriegS-
lazaretten ! Im großen Saale des Kaufmännischen Vereins , der
zurzeit in ein Lazarett verwandelt ist, spielten am 23. April die
Mitglieder des Rhein-Mainischen Verbandstheaters die Gordonsche
Posse »In Vertretung". Der Saal bot ein ungewohntes Bild . In
der Mitte , der Längsrichtungnach, ein paar Reihen Stühle , darum
herum nicht als Betten, Reihe an Reihe. Auf den Stühlen Leicht¬
verwundete und auf den Betten unter der sorgenden Hand der
Schwestern die Schwerverwundeten. Ihnen , den ans Bett Gefessel¬
ten, galt vor allem die Vorstellung, aber auch den anderen sah
man an den strahlenden Augen an , daß der Abend für sie ein
großes Fest war, ein doppelter Genuß im Kreise ihrer kranken
Kameraden. Die Mitglieder des Rhcin-Mainischen Verbands¬
theaters haben das Stück, welches nicht ohne künstlerischen Wert
ist, gut vorgetragen. Es gab auch viel zu lachen, und cs ist schon
ein großer Gewinn, wenn die armen Verwundeten für einige
Stunden ihre Schmerzen und ihr Schicksal vergessen. Wer aber
nach der Vorstellung ihre lebensfrohen Gesichter gesehen hat , hat
erst den richtigen Wert solcher Aufführungen erkennen können.
Zweifellos kann eine derartige Abwechslung und Aufmunterung
für die Genesung nur vorteilhaft sein.

Schonet Pflanzungen und Obstbaumblüten! Der Frankfurter
LandwirtschaftlicheVerein richtet folgende zeitgemäße Mahnung an
has Publikum : Es ist gewiß ein kleines Verlangen und zugleich die
vaterländische Pflicht eines jeden, die Bemühungen der Landwirt¬
schaft — durch Erzielung höchster Erträge die Vernichtungspolitik
Englands zunichte zu machen— tatkräftigst zu unterstützen . Und
doch ist es geradezu beschämend, wie häufig man ans Wanderungen
und Spaziergängen sieht, daß von Ausflüglern junge Blüten-
zweige von Ob st bäumen  abgebrochen werden oder neben den
Feldwegen des öfteren breite Pfade  auf den Aeckern, ungeach¬
tet der daraus stehenden Pflanzungen, ausgetreten  werden.
Selbst quer über Getreidefelderund Kleeäcker trifft man , manchmal
in der Breite einer Fahrstraße, Fußwege an, welche meist von Spa¬
ziergängern und Ausflüglern herrühren und nur dazu dienen, eine
kurze Strecke einer Landstraße abzuschneiden. Auch auf viel Ertrag
versprechendenKornfeldern und Wiesen tummeln sich zahlreich un¬
beaufsichtigte Kinder und vernichten so große Mengen Futterstoffe,
welche gegenwärtig unersetzliche Werte besitzen. In diesen ernsten
Zeiten sollte man solchen Unverstand, man könnte sagen groben Un¬
fug, nicht für möglich halten, und es wird der gesunde patriotische
Sinn der Mitbürger angerufen und ersucht, daß ein jeder zur Ab¬
stellung solcher Mißstände beiträgt und aus diese Weise eine schöne
patriotische Tat erfüllt, ebenso daß Eltern und Erzieher ihren Ein¬
fluß in obigem Sinne geltend machen.

Auftreten und Bekämpfung von Rrbkrankhciten. In den letz¬
ten Jahren ist im hiesigen Weinbaubezirk der echte Mehltaupilz
(Traubenpilz , Traubenschimmel, Aescher — Oiäium Tuokeri)
an vielen Stellen , insbesonderean heißen, trockenen Wänden , sowie
da, wo die Weinstöcke nicht rechtzeitig geschwefelt wurden , auf¬
getreten . Der Pilz hat. wenn nicht rechtzeitig bekämpft, meist den
Verlust der Ernte zur Folge. Er zeigt sich alsbald nach der Blüte,
indem er den Beeren eine Färbung gibt, als seien fie mit Asche
oder Schwarzmehl überstreut: demnächst erhalten die Beeren ein
braunes , lederartiges Ausseben. wachsen nicht weiter , sondern
brechen aus, so daß die Kerne sichtbar werden. Das Oickiurn ist
auch an seinem eigenartigen, muffigen Geruch zu erkennen . Um
diese Rebkrankheit wirksam zu bekämpfen, empfiehlt es sich, die
Weinstöcke mindestens zweimal, das cinemal vor, das andcremal
nach der Blüte zu^ schwefeln. Zeigt sich hiernach das Oidium
dennoch' an den Stöcken, so ist das Schwefeln alsbald zu wieder¬
holen, bis der Pilz vollständig unterdrückt ist. Wird die Krank¬
heit erst endeckt, wenn die Beeren bereits das braune , lederartige
Aussehen haben, so empfiehlt sich das Abschneiden dieser Beeren,
um die Weiterverbreitung der Krankheit zu verhindern . Außerdem
ist auch der falsche  Mehltaupilz (Peronospora vitieola ) in
den letzten Jahren hier sehr stark aufgetreten . Diese Krankheit
macht sich zuerst durch geblichc Flecken auf denBlättern bemerkbar.
Die Bekämpfung des falschen Mehltaupilzes erfolgt durch wieder¬
holtes Bespritzen der Reben mit zweiprozentiger Kupfervitriolkalk-
bzw. Kupfervitriolsodabrühe. also auf 100 Liter Wasser zwei
Kilogramm Kupfervitriol und zwei Kilogramm Kalk bzw. Soda.
Bei feuchter und warmer Witterung hat die erste Bespritzung be¬
reits Mitte Mai , die zweite etwa 8 bis 10 Tage später zu erfolgen.

Vom Frankfurter Schlachtviehmarkt. Der Mangel an schlacht¬
reifem Vieh macht sich schon in geringerem Auftrieb bemerkbar.
Zum Verkauf standen 164, Ochsen, 88 Bullen , 1203 Kühe, 361
Kälber , 41 Schafe und 1326 Schweine. Rinder waren rund 400.
Schweine etwa 100 weniger aufgetrieben wie am Hauptmarkt
der letzten Woche. Die Preise für Ochsen stiegen abermals um
2 Mark der Zentner Schlachtgewicht, die für Kühe geringster Sorte
sogar um 7—8 Mark. Bei Schweinen standen seit etwa drei
Wochen zum erstenmal wieder Tiere im Gewicht von 240 bis 300
Pfund zum Verkauf ; die leichten Tiere im Gewicht von 160 Pfund
gingen im Preis um 8 Mark der Zentner Schlachtgewichtherunter;
bei den andern Qualitäten trat eine Steigerung von 3—4 Mark
der Zentner Schlachtgewicht ein. Der durchschnittlich gezahlte Preis
für Lebendgewicht betrug 102 Mark gegen 101.58 Mark und für
Schlachtgewicht 120 Mark gegen 121.81 Mark des letzten Haupt¬
marktes . Rinder, Schweine und Schafe werden bei lebhaftem,
Kälber bei ruhigem Geschäft ausverkouft.

Postsendungen der Kriegs- und Zivilgrfangenen. Inter¬
essentenkreise-werden daraus aufmerksam gemacht, daß die schweize¬
rische Postverwaltung das Umwandlungsverhältnis für Post¬
anweisungen an Kriegsgefangene in Frankreich bei der Umschrei¬
bung in Bern auf 104 Fr . für je 100 Fr . festgesetzt hat.

Entsprungen . Ein zwanzigjähriger junger Mann , der wegen
eines Einbruchs im alten Polizeipräsidium in Haft saß, sollte
gestern dem Richter vorgeführt werden. Er entsprang und konnte
bis jetzt noch nicht wieder ergriffen werden.

AelApoft.
Fröhlich, Pferdesammelstelle. Die Sache ist erledigt.
Peter Rnhr. Ihre Zeitung ist in letzter Zeit immer zurückge¬kommen.
Carle. Zeitung für Dauer geht seit IS. April. Adresse ist auch

-richtig.
Znrückgekomwe« ist: Musketier Klüh.

ftoft der Partei
Der 1. Mai in Italic «.

Der sozialistische Parteivorstand hat den Parteisektionen , deren
Zahl sich auf beinahe zweitausend beläuft, ein Rundschreiben zu¬
gehen lassen, in dem es heißt:

»Der 1. Mai in diesem Jahre des Blutvergießens und des
Krieges findet nicht wie in früheren alle Sektionen der Jnter-
-nationale vereint und einig. Die Sozialisten von Frankreich , Eng¬
land , Rußland , Belgien, Deutschland, Oesterreich und Serbien wer¬
den an diesem der internationalen Solidarität der Arbeiter gewid¬
meten Tage nicht in den Aufruf des Weltproletariats einstimmen
können, das den Frieden unter den Völkern fordert und keinen an¬
deren Kampf als den der Klassen für die. Befreiung der Gesellschaft.

Karl Zischer, Berkersheim
gefallen am 4. Oktober bei Roye ,Frankreich!

5riedrich)tzftein. Hrankfurt-Znduftrieviertel
gefallen am 28. November

Alfred Grube. 5rankfurt-)nduftrieoiertel
gefallen am 28. Januar

Matthias grifch. Glaser, SaarbrückenI
gefallen am S. April bet Lubwino (Rußland)

Heinrich Mayer, Wirges im Westerwald
31 Jahre all , gefallen in Frankreich

5riedr. Krebs, Ziegeleiarb., Niedergirmes
gefallen in den Karpathen

Dem italienischen Sozialismus fallen daher in dieser schweren
Stunde der Erwartung und des Zweifels besondere Pflichten zu:
über den Krieg hinaus müssen wir mehr als je unseren Glauben
an die Internationale der Zukunft betonen, die das Proletariat
Europas nach den ungeheuren Opfern in immer festerer Solidarität
vereint und in unerschütterlicher Zuversicht auf die Ideale des
Sozialismus verbunden sehen wird.

In Italien soll die Maidemonstration dieses Jahr mehr als
je einen internationalen Charakter tragen : in diesem Sinne wird
auch der Aufruf gehalten sein, den der Vorstand an die Arbeiter¬
schaft richten wird."

Schon jetzt wird aus verschiedenenOrten gemeldet, daß die
Behörden die Maiversammlungen auf Grund des allgemeinen Ver¬
sammlungsverbots untersagt haben, was den Parteivorstand ver¬
anlaßt hat, bei der Regierung vorstellig zu werden.

Neues aus aller Welt.
«ehrlingsmitzhanvlllng ii«d Rechtsprechung.

Die »Münchener Post" berichtet: Ilm 21. April stand ein
Angeklagter wegen gefährlicher Körperverletzung , begangen
an einem Lehrling , vor, dem Schöffengericht. Nach der An¬
klage ŝoll der Metzger im Regirra-Palasthotel , Joseph Held,
am 25. September v. I . dem Kochlehrling Joseph K. Wegen
eines geringfügigen Vorfalls mit einem Ochsenfiesel drei der-
art wuchtige Hiebe auf den Hinterkopf versetzt haben, daß der
Junge ei-nc Gehirnerschütterung davontrug , aus Ohren.
Mund und Nasa blutete und längere Zeit in ärztlicher Be¬
handlung stand. Die Verhandlung förderte eine Reihe schwer
belastender Momente gegen den Angeklagten zutage . Der
Junge war nach der Mißhandlung auf Veranlassung seines
Pflegevaters in eine andere Abteilung im Regina -Palasthotcl
gekommen. Als er im Februar wieder unter die Fuchtel des
Herrn Held kommen sollte, ließ sich der Junge von einem
Eisenbahnzug überfahren. Damit war allerdings der Hanpt-
belastungszeuge ausgeschieden. Doch hatte der junge Mensch
seinem Pflegevater ausführlich über den Vorfall berichtet,
allerdings erst auf Befragen , nachdem er in der Nacht nach
der Mißhandlung aus Mund, Nase und Ohren blutend ini
Bette vorgefunden wurde. Der als Zeuge vernommene
Pflegevater schilderte den Toten als durchaus glaubwürdig.
Der Lehrling habe überhaupt nie aus freien Stücken sich über
ungerechtfertigte Behandlung beschwert. Bei der Zurede-
stellung gab der Mißhandelte an, er sei von Held, weil er
einen Schinken hatte fallen lassen, in der oben geschilderten
Weise mit dem Ochfenfiefel mißhandelt worden und dabei zu
Boden gestürzt. Nach der Mißhandlung durch Held sei auch
der Konditor Stegmaier noch über ihn , als er am Boden lag.
hergefallen und habe ihn mit Faustschlägen traktiert . Im
weiteren Verlauf der Beweisaufnahme wurde festgestellt , daß
der Junge fast von dem ganzen Personal gehaßt wurde . Die
von dem Angeklagten beigebrachten Zeugen konnten sich nicht
genug tust, den Jungen berabzusehen und ihn im ungünstig¬
sten Lickite darzustellen. Das aber bei näherem Zusehen von
den Aussagen übrig blieb , war , daß der junge K. wegen Kurz¬
sichtigkeit und wegen eines Fußleidens etwas schwerfällig und
unbeholfen war. Diese körperlichen Mängel waren die Ur¬
sache der Quälereien . Auf die Frage des Richters an einen
Zeugen , ob der Junge besonders schlecht behandelt worden sei.
antwortete dieser : „Er ist behandelt worden , wie man halt
Lehrlinge behandelt." Gegenüber der Aussage des Pflege¬
paters blieb der Angeklagte daraus bestehen, daß er den Jun¬
gen nur mit der flachen Hand gezüchtigt habe. Der Sachver¬
ständige äußerte sich noch dem Befund dahin , daß die Beule
am linken Hintenkopf unmöglich von etwas anderem als von
einem Schlag mit einem harten Gegenstand herrühren könne.
Nach den Beobachtungen des Arztes war der Lehrling durch
aus glaubwürdig und seine Erzählung stimmte mit dem ärzt¬
lichen Befund vollkommen überein. Der Amtsanwalt bean¬
tragte gegen Held eiiie Gefängnisstrafe von 6 Wochen. Das
Gericht sprach den Angeklagten , weil es einen schlüssigen Be¬
weis der Schuld nicht für vorliegend erachtete/frei . Diese
neue Praxis in der gerichtlichenBewertung von Roheitsdelik¬
ten gegen Lehrlinge ist sicher nicht geeignet , gefühlsroh !- H ' ''-
ren von solcher „Lehrlingserziehung " zu heilen.

Frauen «nv Kinder tm Granatfeuer.
Einein Feldpostbriefeder »Dresdener Bolkszeitung " entnehmen

wir folgende Szene:
Morgens 6 Uhr marschierten wir in B. ein, legten das Gepäck

ab und erwarteten weitere Beseble. Auf einer Hauptstraße hatten
wir die Gewehre zusammengestellt und unterhielten uns . Gegen
ü Uhr platzte das erste feindliche Schrapnell über B., und gleich
darauf folgten weitere Geschosse, jedesmal fünf Stück. Das un¬
heimliche Heulen, Krachen und Prasseln war wieder da. B. wurde
von feindlicher Artillerie beschossen. Ein wildes Schreien und
Jammern entstand aus den Straßen , die zahlreichen Einwohner,
Frauen und Kinder, schrien laut auf und stürzten in die Häuser.
Für uns hieß es: Gepäck aus und Gewehre in die Hand!

So haben wir von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags
auf einem Fleck gestanden, Ununterbrochen krepierten Schrapnelle

27. April 1818
und dazwischen Granaten . Vor uns schlugen mehrere Granaten ? ' '
die Häuser an der Straße . Im Nu standen diese in Flainu,-^
Die Bewohner stürzten auf die Straße , Mütter brachten ihre *
derchen. Viele kamen zu uns , gaben uns die Kinder, die p,'
schützen sollten, bettelten und jammerten und verkrochen sich
in unsere Reihen. Bei jedem Heulen und Krachen schrien sie ^
rauften sich die Haare , wurden ohnmächtig. Was sollten
machen? Konnte doch jeden Augenblick eine Granate auch
unsere Reihen treffen!

Wir sind viel gewohnt, haben viel mit durchgcmacht, die schrei
lichstcn Bilder gesehen, Frauen , Mädchen, Kinder , ja Männe»
klammerten sich an uns . Wir trösteten so gut wir konnten mst
unseren Brocken Französisch. Ich hatte zwei kleine Mädchen auf
den Armen, vielleicht 3 und 4 Jahre alt . Ein großer Junge
mehr. Wir konnten handeln wie wir wollten. So schnallte ich
Mantel und Zelt ab und wickelte die Kinderchen ein (es war sehe
kalt), schaukelte sK: auf den Armen und sang leise. Sehr biete
Kameraden machten cs genau so. Immer schlimmer wurde das
Krachen und Bersten der Geschosse. Die Minuten wurden zur
Stunde , und fünf Stunden mußten wir dastehen. Die Bewohner
mußten immer mehr auf die Straße flüchten, denn in vielen Häu.
fern brannte es. Außer unserem Bataillon mußte alles andere
Militär zum Löschen. Wie gern hätten auch wir das getan.

Frauen in den unmöglichsten Kleidungen, nur mit einem Hemd
bedeckt, eilten auf die Straße , barfuß, und zerrten uns am Rock und
an den Armen, zeigten nach den Höhen hinüber : wir sollten hin.
übergehen und schießen. Das machten sie uns vor. Versetzt euch
einmal in die Lage. Das Herz krampst sich einem zusammen,
die Kehle ist wie zugeschnürt. Der Hauptmann sendet einen Rad.'
fahrer fort . Nicht lange dauert cs und er kommt mit zwei Train¬
geschirren zurück. Als ahnten cs die Bewohner, so springen sie im
Nu auf die Wagen. Harte Kämpfe entstehen. Wir müssen mit
eingreisen. Zuerst die Kinder darauf, dann die Mütter , dann die
übrigen Frauen und Mädchen. Nun die Wagen voll sind, geht's
im eiligen Galopp fort, zurück ins nächste Dorf. Cs kommen noch
mehr , heißt es. Und es werden auch welche geholt. Es ist 12 Uhr,
noch immer hält^ das Geschützfeuer an . Ganz am Ende des
Bataillons ist ein Schrapnell geplatzt und hat einige leicht verletzt,
sonst ist nichts weiter geschehen. Da, direkt hinter uns eine furcht¬
bare Detonation , In den Häusern klirren die Scheiben und sprin¬
gen entzwei. Was war das ? Ein Adjutant kommt geritten.
Direkt hinter der Häuserreihe ist schwere Artillerie von uns auf-
gcfahren. Er sagt es zum Hauptmann . Es war eine Salve aus
acht Haubitzen. Und schon kommt die zweite Salve . Jetzt schießen
sic auch einzeln. Die französische Artillerie hört aber noch nicht
aus. Unsere haben das Ziel noch nicht. Um 1 Uhr geht Schuß auf
Schuß hinaus . Kein Wort ist zu verstehen, alles bebt. Sie haben
Ziel ! Um 1% Uhr verstummt der Feind. Er ist ausgehoben wor¬
den. Für uns kam der Befehl: »Einrücken!" An rauchenden
Trümmerhaufen und noch brennenden Häusern zogen wir vorbei
und aus der Stadt hinaus . Schweigsam und ruhig zogen wir
dahin . Jeder dachte wohl: Wenn das bei uns zu Hause wäre ! —

17 Jahre Zuchthaus für einen Pfarrer . Das »Berliner
Tageblatt " meldet, aus Florenz : Der 33jährige katholische
Pfarrer Mochelocci in Torri bei Pistoja wurde zu 17 Jahren
Zuchthaus verurteilt . Die ersten drei Jahre sind in Einzelhaft
zu verbringen . Der Angeklagte hatte einen mit seiner 21jäh,
rigen Dienstmagd gezeugten lebend geborenen Knaben auf
den Herd geworfen, mit Petroleum übergossen und ange-
zUndet.

Telegramme.
Reichrtagsersatzwahl.

Habelschwerdt, 27. April . Bei der Ersatzwahl in Glatz-
Habelschwerdt für den verstorbenen Zentrums -Abgeordneten
Landgcrichtspräsidenteu a. D . Sperlich wurde der einzige auf-
gestellte Kandidat , Majoratsbcsitzer Anton Graf Magnis-
Eckersdorf, Kreis Neurode , (Zentruni ) mit 6300 Stimmen
gewählt.

vrotpreise in England.
London, 27 . April . (W. B . Nichtamtlich.) In der

Sitzung der Armen-Derwaltung in Cardiff sagte ein Mit¬
glied , man müsse die Aufmerksamkeit der Regierung darauf
lenken, daß der Brotpreis seit Kriegsbeginn von 5Ve—6 auf
81/2—9 Pence für 4 Pfund gestiegen sei. Andererseits machte
eine große Müllerfirma kürzlich einen 300 Prozent höheren
Gewinn als im Vorjahre . Der Weizenpreis erreichte an der
Kornbörse .von Peterborough mit 64 Schilling für den
Quarter den Höchstpreis der letzten 25 Jahve . In Dorchester
stieg der Weizenpreis höher als es seit dem Krimkriege ge¬
schehen sei.

Englische scheu vor der deutschen Zlotte.
London, 27 . April . (W. B . Nichtamtlich.) Lord Charles

Beresford sagte in einer Ansprache bei. der Inspektion der
Voluntoers Training Corps in Northampton : Wir müssen
uns klar machen, daß wir nicht sicher sind, so lange sich die
deutsche Flotte auf See befindet. Es gibt so viel Unerwarte¬
tes im Seekriege , z. B . hebt Wetterwechsel die genauesten Be¬
rechnungen auf . Daher reicht die britische Ueberlegenheit
allein nicht aus.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Mittwoch, 28. April, 7 Uhr: „Staatsanwalt Alexander".
Donnerstag , 29. April, 7 Uhr (nochmaligesGastspiel K. W. Büller ):

„Rosenmüller und Finke".
Freitag , 30. April, 8 Uhr (Volksvorstellung): „Der Veilchenfresser''.
Samstag , 1. Mai, 7 Uhr (Uraufführung ) : »Vaterland ".
Sonntag , 2. Mai, 7 Uhr: „Vaterland".

Königliches Theater.
Mittwoch. 28. April, 7 Uhr: »Joseph in Aegypten".
Donnerstag , 29. April, 7 Uhr : „Carmen".
Freitag , 30 April, 7 Uhr : »Jedermann ". Hierauf : 8. Simphonie

in C-moll von Beethoven.
Samstag , 1. Mai , 7 Uhr: „Abu Hassan". Hierauf : „Die Jahres¬

zeiten der Liebe".
Sonntag , 2. Mai , 6% Uhr : „Tannhäuser ".
Montag , 3. Mai, 7 Uhr : „Die Rabensteinerin ".

SchvalbacheMtrauc 59.
Vorzügliche Spellen und Getrünle

Restauration zu jeder Tageszeit.
Ferner empfehle mein schönes
BcreinSlokal . Achtungsvoll 0607

Ludwig Stücklein.

Die Nonne
Eia Slttenroma« au« dem Klosterlebe«

von Denl » Diderot.
Einer de« berühmtesten kulturhist»

rischen Romane aller Zetten.
Preis statt Mk. 2_ nur 40 Pfg-

Bnchh andlaag Volksstünma
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jecteßt Hier griff ®m bet deutsche Bundesgenosse mit
den Kräften ein. um unsere militärische Position dort za
wo eS zur Streichung des gemeinsamen Zieles am drin-

FT«egen ote Nllgmiunv fl“ proiettteren, ra» ™ cmc ucx vcrriuii-
Großmächte in diesen Krieg einen kleinlichen, sozusagen

^patriotischen GefichtSzug hineingetragen hätte. Wir waren
rTZTijt tx-strcbt, un « mit beteinten Kräften dort zuWunfht  bestrebt. unS
;* 1ogen , wo dies dom Standpnnkt gemeinsamer
i»« ecke  am notwendigsten war . (Lebhafter Beifall .) Die
oPinsame Offenfive, welche in der zweiten Hälfte des Januar
Äsehte, zeigte keine Minderung der Schlagfertigkeit. Sowohlts" nts moralilcbe W heiben Armeen sind intakt.? pddsinbe als moralische Kraft der beiden Armeen sind intakt
^ . Vorgänge der letzten Tage und Wochen sind ein glänzender
ipeis für die Unversehrtheit sowohl der defensiven als offensiven
§higkeiten beider Armeen. In unS allen lebt der Gedanke, datz
"L eine große Zeit erleben, die uns harte Lasten auferlegt und
«efiillung schwerer Pflichten von nnS fordert. Ich kann mich nicht
SWiert , meiner patriotischen Frende darüber Ausdruck zu geben,
Sj auch die zur Regierung kein Dectranen hegenden Mitglieder
Lni>Söhne der ungarischen Nation olles aufgeboten haben, was in
•wri Kräften stand, und ihre Pflicht in vollstem Matze ersiillt
0eti. (Mgemeine Zustimmung.) Ich darf auch nicht mit Still-
Lveigen übergehen, datz die Nationalitäten in unserem Vater-
î de erhebende Beispiele des Patriotismus und der Opferwillig¬
st gegeben haben. Ich bin überzeugt, datz alle Mitglieder des
touic-i mit mir übereinstimmen, wenn ich mit besonderem Nach-
^ck meiner Freude darüber Ausdruck gebe, datz die kroatische
Schwesternation sich in diesem Kriege rühmlich hervorgetan hat.

warme Gefühl, welches diesem Kampfe gegen den g-meiu-
t<m>rn Feind entsprang , wird, wie ich hoffe, den Krieg überdauern
Jntb in Zukunft reiche Früchte tragen . In diesem Kriege — so
Motz der Ministerpräsident — gelten nicht EroberungS -
^sichten.  ES ist dies ein Verteidigungskampf  zur
Erhaltung unserer bedrohten Unabhängigkeit, in dem unser mäch¬
tiger Bundesgenosse mit der ihm angeborenen Treue uns hilfreich
ktgefttmben hat. Die Monarchie wird, wie in der Vergangenheit,
so auch künftighin diese welthistorischeMission erfüllen. Sie wird
jtidrt dem mechanischen Gleichgewichtder Kräfte dienen, sondern
eine Stütze des auf der Unabhängigkeit der Völker beruhenden
europäischen Gleichgewichtes bilden. (Allgemeine Zustimmung .)
Dieser Gedanke macht alle kleineren und größeren Rationen , die
Hre Unabhängigkeit zu schätzen wissen und eine Sicherheit gegen
Hebelgriffe der aufgetauchten Weltherrschastspläne suchen, zu un¬
seren natürlichen Bundesgenossen. Diese alte Monarchie, die jetzt
so glänzende Beweise ihrer inneren Kraft gegeben hat . ist nie-
«andes Feind, wohl aber der Feind aller Weltherrschastsbeftrebun.
gen. Sie ist eine Stühe und Sicherung der Freiheit und des Frie¬
dens Europas . Durchdrungen von der Anschauung, daß dieser
Krieg unsere gnte Sache zum Ziele führen wird, daß wir diese
Sache mit äußerster Anstrengung bis zum letzten Atemzuge ver¬
fechten müssen, empfehle ich die Vorlage zur Annahme. (Lebhafter
Kerfall und Händeklatschen.)

Wirtschaftliche Schwierigkeiten in Rußland.
, Moskau, 28. April. (SB. B. Nichtamtlich.) Die „Nowoje
Oremja " meldet: Wegen der TeuerungderLebenS mittel,
insbesondere von Fleisch und Brot, find bedeutende Unruhen
anSgebrachen. Eine Reihe Bäcker- und Fleischerläden, sowie von
Mtcrialwarenh -mdlungen sind zerstört worden. Der Gehilfe des
Gtatzthauptmcmns Oberst Model, Polizeimeister Solotarefs und Re-
rieraufseher Woihik wurden durch Steinwürfe am Kopfe schwer
rmwundet.

Moskan, 26. April. (W. B. Nichtamtlich.) „Rußkoje Slowv"
zufolge ist Tafelbutter hier nur noch für eine Woche vorhanden.

Moskau, 26. April . (W. B. Nichtamtlich.) „Rutzkoje Slowo"
meldet ans Wilna : Wegen Kohlenmangels  ist der Betrieb
der Elektrizitätswerke eingestellt worden. Nur einzelne entlegene
Straßen der Stadt , wo der Aufenthalt sonst gefährlich weäien
lönnte, find noch beleuchtet. Einer Meldung des „Rutzkoje Slowo"
aus Kasan zufolge ist ein Deutscher namens Schwital wegen Be¬
leidigung der Ahnen deS Zarenhauses zu acht Jahren Zwangsarbeitverurteilt worden.

Petersburg , 26. April . (W. B. Nichtamtlich.) Me die Blätter
melden, entstehen in der Umgegend jede Nacht große Feuer¬
schäden,  die durch die heimliche Spritfabrikalion hervorgerufenverden.

PeterSburg, 26. April. (SB. 83. Nichtamtlich.) lieber die Huer
harschende Nahrungsmittelnot enthalten die Blätter fol¬
gende Nachrichten: Am 20. April herrschte in den meisten Fleischer-
laden eine sehr große Aufregung. Das Publikum verlangte ein
polizeiliches Einschreiten. Die Polizei stellte fest, daß tatsächlich
Fleisch nrcht vorhanden sei und keine Verheimlichung stattfinde. Die
Stadtverwaltung versorgte die Bevölkerung mit Fleisch aus den
Gefrierhcrllen. Für vorhandenes ftisches Fleisch wurden Wucher¬
preise gefordert, und am nächsten Tage brachen deshalb ganz er.

ftfftaeiiTc! Uird da hoben wir denn die neue Entdeckung! Pilze
sind teils giftig , teils eßbar, zum Teil sogar recht nahrhaft.
Wie steht es in diesem Punkte mit den Hefepilzen? Es ist
schon lange bekcnmt, daß gewisse Hefepilze gesund und nahr¬
haft sind, die medizinische Wissenschaft ordiniert schon heute
Nährhefepräpavata. Der Hefepilz enthält bis zu fündig Pro¬
zent Eiweiß, kommt also den minderen Fleischgattungen
nahe, umb darum hat man jene Präparate mit dein Namen
Wanzenfleischextrakt bezeichnet. Welch wunderliche Vor¬
stellung: Vielleicht ist das Mästen mikroskopisch kleiner Ein¬
zeller wirtschaftlich und für die Ernähruwg rationeller als das
Mästen von Ochsen und Schweinen? Vielleicht zieht eine späte
Zukunft den Hürden und Ställen mit Knechten und Mägden
zierliche kleine Pilzplautaqen in Retorten vor? Was dem
Menschengeist alles evdenkbar ist!

Die Hefe ist cim Sproßpilz , sie vermehrt sich nicht wie der
Bazillus durch Spaltung seiner einen Zelle, sondern dadurch,
daß sich am Zellrrmd eine kleine Tochterzelle abschnürt, die
weiter wächst. Das Wim-derbare all dieser Kleinen ist die un-
Scheuerlich rasche Vermehrung : sie »erhundert - und der-
iausendfcrchen sich in Minuten , wenn die Umstände günstig
sind — eines der großen Haustiere braucht, bis nur ein
junges wieder zuchtreif wird, mehrere Jahre . Diese grau-
drose FortpflanFungskraft macht diese Kleinen, wenn sie dem
Organismus schädlich sind, zu dem verheerenden Schrecken der
Epiderinen. Warum soll man sie nicht ausnützen können,
^cnn sie uns nützlich werden? Die Forscher haben entdeckt,
vaß man bei verschiedener Behandlung der Hefe bald die Gär-
^irkung , bald die Sproßwirkung zu steigern vermag. Wie
Jttön Rinder auf Zugkraft oder auf Fleisch, Schweine auf
Fleisch oder auf Fett , so kanu man Hefeprlze entweder auf
Mrung oder auf Sprossung züchten. Behandelt mau die
Hefe (durch reichliche Sauerstofszuftchr) auf Sprossung, so
dermehrt sie sich rasch. . Auf diesem Wege gewinnt man Nähr¬
hefe, die zur guten Hälfte aus verdaulichem Pflanzeneiweiß
besteht.

So weit lvar die Wissenschaft auch vor den: Kriege. Aber
me Erzeugung war doch an schwierige Umstände gebunden
^vrd sozusagen auf den kleinen Betrieb beschränkt. Die neue
N ^ dung nährt die Hefe von Zucker (Kohlenhydrat) mit
Hilfe von schwefelsaurer» Ammoniak (Stickstofsverbindung),
me Hefe baut sich aus diesen Stoffen rasch auf und verniehrt
uch, rasch, sie verarbeitet ' in ihrer Zelle Kohlenhydrat und
Mickstoff zu Eiweiß, zu dem dritten und wichtigsten Ernäh-
^Mgsfaktor. Wohl sind die Hilfsstoffe genügend vorhanden,

Hauptblatt der ,MoIk8stirmne"_
hebliche Unruhen «o*. wobei eine Reihe Ade « vollständig verwüstet I
wurden. Der Polizei gelang *8 erst nach längerer Zeit , die Ruhe
wieder hermrsteklen. — Die Petersburger Stadtverwaltung sah sich
geswungen um die Bevölkerung mit Brot zu versorgen, städtische
Bäckereien zu eröffne«. — E « wurde sestgestellt. daß am 14. April
in Petersburg von dem Jahretzbedarf an Tee nur noch 26 Prozent,
an Fischen nur noch 17,6 Prozent und an Zucker mir noch 8 Prozent
vorhanden waren . Die Zufuhr van raffiniertem Zucker ist außer¬
ordentlich erschwert. _ _

Um Bosporus und Dardanellen.
Paris , 26. UpvL (W. 23. Nichtamtlich.) Noch Blätter-

Meldungen aus Bukarest wurde gestern vor Emrstanzo die
russische Flotte aus der Fährst wach dem Süden gesichtet. An
der Spitze der Flotte fuhr em großer moderner Panzer . Mm
glaubt , daß es ein neuer, ttt den Werften am Schwarzen
Meere erbauter Dreadnought ist.

Genf, 27. April . (D . D . P -)_ Nach hier vorliegenden
Privat Meldungen sind die Veschädigrrngen des englischen
Panzerkreuzers »Triumph ", der von den türkischen Küsten-
batterien beschossen wurde , weit schwerwiegenderer Natur , als
die ersten Meldungen dies darstellen. Bon den auf dem
Panzerkreuzer abgegtzbenien Treffern war ein Schutz ein Voll¬
treffer . Das Schiff müsse einer Reparatur unterzogen
werden und könne vorerst nicht am den Operationen terl-
nehmen.

Konstantinopel , 26. April . (W. D. Nichtamtlich.) Das
Erscheinen der Zesiftmg„I e « n e T u r c", das zeitweilig ver-
boten war , ist jetzt von der Mlitärbehörde endgültig
untersagt  worden . (Es bandelt sich um, das Blatt der
vorwärts drängenden jungtürftscheu Kräfte , in dem auch die
demokratische und soziale Seite der türkischen Frage ein wemg
erörtert wurde . Red.) _

Konstantinopcl , 26. April . (85?. B . Nichtamtlich) Die
große von der „Gute -Hoffmrngs-Hütte" ousgeführte Brücke
silier den Euphrat  bei der Station der Bogba-dbahn
Djerabulus wurde dem Verkehr übergeben.

Berlin , 27. Äbril . Die „Tägl . Rundschau" gibt folgende
Meldung der Mailänder „Unwne " wieder, die diesem Blatt
aus Teheran  zugegangen ist : Auf K h a r a n in N or d-
rn di en sind 1 8 0 00 bewaffnete Afgh anen  vor-
gestoßen. Die englische Besatzung hat die Stadt übergeben.

Generalstreik in Italien für den Kriegsfall?
Mailand , 26. Avril - ' (D. D. tz.) Nach der Turiner

..Gazetta del Popolo " bat die Arbeitskammer von Turin be-
schlossen, im Falle der Beteiligung Italiens am Kriege den
Generalstreik zu erklären. Nach dem Blatte hat der Zentral-
Vorstand der italienischen Gewerkschaften beschlossen, über die
Frage des Gewemlstrerks im Kriegsfälle ein Referendum
unter allen Arbeitskammern und Fachgenossenschaften zu ver¬
anstalten. Der Zentralvorstand der sozialistischen Partei
Italiens ist auf morgen zu einer Sitzung noch Mailand ein-
berufen, um über die gleiche Frage zu entscheiden.

*
Wir merken dazu an . datz in den letzten Togen die Lage

krittsch war . In der Schweiz verlautete bereits , es würden
zwei weitere schweizerische Divisionen mobilisiert, damit die
Schweiz für jeden Fall gerüstet sei, auch em der Südgrenze
ihre Neutralität tatkräftig zu wahren. Inzwischen ist jedoch
die Spannung etwas gewichen; dazu hat die entschlossene Hal¬
tung der italienischen Sozialdemokratie wesentlich mitgewirkt.
Uebrigens verhält sich die Mehrheit der Bevölkerung Italiens
gegen die Kriegshetzer ablehnend, das hat sich besonders am
11. März , dem großen Tag der Interventionisten , und auch
später gezeigt. Die „Neue Zürcher Zeitung " sagt: „Jnzwi-
schen sind auch aus Italien Meldungen eingelaufen , die der
Hoffnung auf Wahrung des Friedens wieder breiteren Raum
gönnen, als es die letzten Tage der Aufregung getan. Ob die
Zeiäien der Entspannung sich vermehren werden, muffen die
nächsten Tage zeigen: für den Augenblick wird man mit der
Tatsache zufrieden sein, daß eine weitere Zuspitzung der Lage
sicherlich nicht erfolgt ist."

wohl läßt das Verfahren den sabriksmäßigen Betrieb zu, aber
der Zucker selbst ist schon ein so hochwertiges Nährmittel und
ein so teurer Stoff , daß das Verfahren wirtschaftlichund er-
nährungstechnisch noch nicht rentabel ist.

Die Suche nach dein wertvollsten dritten Faktor der Er¬
nährung schließt einstweilen mit einem zweifelhaften Ergeb¬
nis . Die Antwort lautet : Theoretisch ja, praktisch noch nicht.
Jenes Ja ist schon ein Erfolg der wissenschaftlichen Methode,
dieses „Noch nicht!" ist zwar bedauerlich, darf uns aber nicht
irremachem. Wir sind auf dem Wege, der uns zum Ziel.'
führen muß . Seitdem wir wissen, wie die Einzeller inner¬
halb unserer Perdauungsorganc Stoffe spalten, binden , itm-
wandeln, aufbanen und verdaulich machen, brauchen wir nur
noch der Natur dieses Geheimnis abzulauschen, um ihnen zu
befehlen, daß sie dasselbe Werk schon außerhalb dieser voll¬
bringen . Dann wird ein unzählbares Heer, Milliarden von
Milliarden allerkleinster Wesen, zahm in den Dienst der Er¬
nährung treten und die Nc>̂ besiegen helfen.

Frankfurter Theater.
Neues Theater . In der Fortsetzung der Gastspiele zeigte

Herr Albert Steinrsick  gestern abend seine vielseitige
Gestaltungskimst . Als „Gevardo'̂ in Frank Wedckinds
„Kammersänger"  erOielte er in den drei Szenen , in
denen er die Licht- und Schattenseiten der Theaterkunst erlebt
und schildert, dnrchschlagen.den Erfolg . Darauf schuf er in
dem Lustspiel von Ludwig Thoma „Lottchens Ge¬
burtstag"  mit seinem Geheirnrat eine „Simplicissimus-
sigur , die .Heine nicht bäfte besser zeichnen können. — Wie wir
hören, sind Verhandlungen im Gange , Herrn Steinrück für
das Neue Theater zu verpflichten. Dies würde zweifellos ein
großer Gewinn sein. _ -n-

Tahlor,
der geisttge Vater der modernen amerikanischen Bettiebsorga-
nisation, ist in Philadelphia gestorben. Er war ein Empor¬
kömmling, ein Maim der Praxis , der sich vom Werkmeister
zum Ingenieur und später zum Präsidenten der amerikani¬
schen Gesellschaft der Ingenieure emporgearbeitet hat . Be¬
rühmt wurde sein Name, als er mtt dem System der „wissen¬
schaftlichen Betriebsführung " hervortrat . In seinem rnneren
Wesen ist,dieser Amerikanismus weiter nichts wie hochge¬
spannter Kapitalismus und deshalb werden wir auch in
Deutschland diese Entwicklungsphasa durchlaufen müssen.

Jedenfalls hat der schweizerische Bundesrat nach Be¬
sprechung mit General Wille und Generalstabschef Sprecher
den Verzicht auf die Erweiterung der Mobilisation be-
chlossen. , _

In der schwülen Stimmung dreier Tage erlangen auch
Dinge Bedeutung, die sonst nur den. Reporter der Klotschblät-
ter interessieren. Mso : die römischen Kriegshetzer batten ge¬
droht , die Namen aller Parlamentarier , die auf Fürst Bülows
EmptzmgSabend erscheinen würben , auf yner schwarzen List«
zu veröffentlichen. Der Empfangsahend war aber stärker be¬
ucht als je, die Lifte würde also die Schwäche der Kriegshetzer

zeigen. Ihre Veröffentlichung unterbleibt.

Zum Zriedenrkongreh bürgerlicher grauen
schreibt man un « noch: In führenden bürgerlichen Frauerckreise»
weiß man» daß die Gefahr besteht. Frudenskongreffe ohne Mrwdat
möchte« mehr verderben, al» nützen. Deshalb lehnten es die Kuh-
rerinnen der Stnnmrechtsbewegung in Deutschland, Englanoiind
Amerika offiziell ab, «m dem Haager Kongreß sich nnt ihren Orga¬
nisationen zu beteiligen. Ihre Erklärungen lassen erkennen, daß
auch sie der Ansicht sind. «S entschieden über daS Kriegs , uw, Fne.
denSschicksal tiefere wirtschaftliche, soziale und nationale Zusammen-
hänae . als sie die Veranstalterinnen des Kongreße» ins Auge fassen.
' Dennoch wäre es falsch, zu meinen, wir hatten uns allern <mf
baS AuStragen dieser wirtschaftlichen Gegensätze zu beschrnnlen.
Das hieße in der T «rt Krieg bis in die Unendlichkeit. Auch w,r
haben alle Ursache, zu betonen, daß die kriegerische AuStragun«
kapitalistischer Konkurrenz eine besondere Gewaltsamkelt rst, der \c
früher , desto besser, ein Ende yemacht wird. Cs fehlt aber ln melen
Köpfen der Friedensfreunde noch an der Erkenntnis davon, daß bte
Friedensabsicht mindestens auf zwei  kriegführenden Seiten da
sein, also gegenseitig  sein muß, wenn es auch nur zu emem
beschränktenFriedenSschluh kommen soll. Diese Tatsache ist ebenso
unbestreitbar , wie die andere, daß die ärgsten Herausforderunge :,
zum fortgesetzten schonungSlpsenKampf immer noch von England
und Frankreich und m,» ihren verantwortlichen Kreisen kommen,
während in Deutschland die maßgebenden Kreise, der Reichskanzler
und die Militärverwaltung . eS sorgfältig vermeiden, auch nur an-
nähernd so herausfordernde Erklärungen abzugeben. Es mutz und
kann einmal ganz ruhig gesagt werden : einem verständigen Frieden,
der berechtigten deutschen Interessen Rechnung tragt . Ware b,e
deutsche Reichsregierung längst nicht auS dem Wege gegangen, das
ist in politisch orientierten Kreisen hinlänglich bekannt. Slber gegen
die Drohungen beS Auslandes mutz man sich natürlich mit aller
Kraft und Entschiedenheit verwahren und ihm sagen, daß wir uns
feste verteidigen werden. Ebenso bedarf die deutsche Reichsregierun.z
der festen Unterstützung gegen die alldeutschen und übermilitärischen
Kriegs freunde. Mehr, als mancher glaubt , hat sie bereits zu leisten
versucht gegen überschwenglichen Annexionspolitikern. Dagegen
heißt cs weiter zusammenstshen.

Wer mit uns den Frieden will, der sorge, daß er möglichst nur
noch zwei Parteien im Reiche gibt: die kleine der uferlosen An-
nexionSpolitiker und die große der Friedensfreunde , die ans Re¬
gierung und Doll einschließlichSozialdemokratie besteht und jeder¬
zeit bereit ist, vernünftige und nüchterne Friedensvorschläge zu er»
öttern , die aber auch einig ist darin , alle Eroberuwgspläne des AuS.
landeS ebenso abzuweisen, wie diejenigen deutscher Sitzköpfe. Mit
anderen Worten : wir können in der Gefahr, in der wir in Deutsch¬
land immer noch stehen, den Luxus der Parteizersplitterung wirklich
nicht gebrauchen. Suchen wir mit der Reichsregierung und durch
ihre Unterstützung eine Politik deS verständigen Frieden? durch,
zusetzen, bei der wir uns nicht selbst ousschalten, machen wir aber
enevgisch Front gegen alle Annexionspolitik, gleichgültig, ob sie vom
tSnkond oder vom Ausland drovaaiert wird.

Maifeier unter Zensur.
Das stellvertveten-tze Generakkommando des VII . Armee¬

korps in Münster (Wesffalen) hat cm die Parteipresse m ihre-n,
Bezirk ein Schreiben gerichtet, worin es heißt : „Es erscheint
nicht ausgeschlossen, daß Sie das Nahen des kl. Mai zürn Air-
laß politischer Erörterungen machen könnten, die sich mit der
Zusanmvmgechörftxkeitder Acheickerschaft aller Länder und
dem Weltfrieden befaffen."

Es wird dann daraus hinqewiesen, daß diese Erörtenin-
gen unter keinen Umständen über die Greirze dessen hinaus¬
gehen diirsten , was das Generalkommando in einem Schreiben
vom 21. April als dos äußerste, was gestattet werden fimm-.
dargelegck hat . Dieses äußerste war die Kundgebung des
Parteivorstandes über die Konferenz m Wien. Hier hatte dos
Generalkommando davor gewarnt , bei wvhlwollenden Be-
spröchurvgen dieser Kundgebung weiter zu gehen als der
Parteivorstcmrd gegardgen war . Werter wurde versiigt , daß
die auf die Maifeier bezügliche» Artikel usw. den Polizei.
Verwaltungen zur Vorprüfung vorzulegen sind, ebenso be¬
dürfen Berichte über swttgeftmdene Feiern der Präventtv-

^ ^ Mit sehr vielen Dingen steht es jetzt so, daß der sozial-
demokratischeRedakteur sich frapck, ob es nicht das beste sm.
zu schweigen. Immer wieder aber versucht man , der Pflicht
zu genügen, auf die Gefahr hin, daß so mancher Genosse von
der subtilen Ausdrucksweise unbefriedigt bleibt . Mit dor
Maifeier stecht es mm zmn Glück so, daß umso brennender der
Gegensatz von Ideal und Wirklichkeit empfunden wird , y.
werriger man darüber redet.

vermischte«riegrnachrichten.
Der Offizial Domherr Dr . Edmund Dalbor von Posen ist zum

Erzbischof von Posen  ernannt worden.
Da8 erzbischöfliche Ordinariat im Großherzogtum Baden ver.

bot  während der Kriegsdauer in allen Fliegerangriffen auSgcsetz-
ten Orten feierliche K irch enanf züge,  insbesondere auch die
Fronleichnamsprozessionen.

In Freiburg  i . B. ist als neuntes Opfer deS feindlichen
Fliegerangriffs am iS . April der achtjährig- LnlkSschülcr
Maier  seinen schweren Verletzungen erlegen.

Eine Ausstellung künstlicher Gliedmaßen  ver¬
anstalten in Karlsruhe  badische Gewerbetreibende. Sie soll
Ende Mai eoöffnet werden und den Militärbehörden einen Ueber,
blick geben, was auf diesem Gebiete geleistet werden kann. Zugleich
soll bie Ausstellung den Sachverständigen ermöglichen, die Hersteller
aus Fehler und Vorteile der ArbeitS- und GebrauchSgegenstäud-
für Verstümmelte aufmerksam zn machen. DaS badische Lander,
gemrrbeamt übernimmt bte Kosten der Ausstellung.

„Daily Telegraph " meldet aus Rewyork: Die Deuffchen habe«
in aller Heimlichkeitdie Kraftanlage der F u n k e n sta t i o „ von
Sahville im Staate Newyork dreifach verstärkt und hoffen, durch
Errick-tung von drei 150 Meter hohen Türmen eineu Dienst
zwischen Deutschland und Amerika  herznftellen , dvr
jedem WitterungSzustand gewachsen ist. Vor Beendigung der nrch,
sten Woche soll ein vollkommener und ununterbrochener Dienst mit
Nauen hergestellt sein.

Der Lissaboner Gemeinderat >vurdc a n s g e l ö st,
weil er e§ ablehnte, die Dekrete der jetzigen Ministerium; als legal
onzuerkennen. Die Regierung hat einen Dermal tungSanSschnß er¬
nannt.

Den „Times" zufolge ist dem Staatsdepartement in SLashiirg.
ton die Nachricht zugogcnigen, daß in der chinesischen Pr « ,

vinz Szetschuan Hungersnot  herrscht.
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Tpirlplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Mittwoch, 28. April: Geschloffen. (Probe zum MnseumS-Konzert.)
Frankfurter Schauspielhaus.

Mittwoch, 28. April, J48 Uhr izweites Geistspiel des Herrn Karl
William Büller): „Der Biberpelz". (Wehrhahn : Herr Karl
William Böller a. G.) 26. Vorst, im Mittwoch-Abenn. Kl. Pr.

Neues Theater.
Mittwoch, 28. April (fünftes und letztes Gastspiel Albert Steinrück!:

„Baumeister Solneß". (Solneß : Albert Steinrück a . G.)
Akwnn. ft. °

kterbefä- e.
au» de» Fruukfurter BtandkSbSchern.

23. Krümmest,  Johann Georg, Taglöhner , Wwr ., 62 I ., Eschen-
bachstraße 14.

23. Hierlinger,  Heinrich Philipp, 12. I ., Eschonbachstraßc 14.
24. April. Stiefel,  Klara Ebeline Adelheid, geb. Stoll , verh .,

44 I ., Leerbachstraße 66.
24. Carstens,  Johanna Christine Sophie , Hausdame , ledig,

63 I ., Brahmsstraße 3.
24. Meqcr,  Wolfgang Arno, 2 Mon ., Karlstraße 6.
24. Scheidt,  Johann , Pfründner, verh., 66  I ., Nichard-Wagner-

Straße 11.
24. Schneider,  Wilhelmine , städtische Lehrerin a. D -, ledig,

66  I ., Lange Straße 4.
24. Cb er t , Ambrosius, Privat ., Wwr., 57 I ., Im Prüfling 21/25.
24. Dreier,  Klara , geb. Kolb, verh., 53 I ., Lange Straße 4.
24. Wolter,  Heinrich , Zigarrenhändler , ledig, 22  I ., Lange

Straße 4.
28. Auerbach,  Helene , geb. Lppenheimer , verh./51 I ., Leer-

bachstraße 72.
25. Haßenstein,  Gustav Friedrich Christian , Friseur , verh .,

62 I ., Keplerstraße 29.
25. G r o m nt e t , Peter , Landwirt, gesch., 46 I ., Feldstratze 78.
25. AI e t t e r , Bernhard. Metzger, verh., 49 I ., Brabmsstraßc 3.
25. Schuchert,  Marie Katharina , geb. Dörrstein , verh., 42 J„

Erlenbacher Straße 19.
28. Brand,  Josef , 24 Tage, Falltorstratze 7.
28. Genaiowski,  Franz , Kanzlist, verh., 45 I ., Günthersburg¬allee 28.
28. Weimer,  Johannes , Taglöhner, verh., 53 I ., Lange Straße 4.
26. Knau,  Johanna Ernestine, Verkäuferin , ledig, 19 I ., Höhen-

straße 32.
Auf dem Schlachtfelde gefallen:

22. Dez. Wagner,  Johann Friedrich, Kaufmann , Ersatzreservist,
verh., 30 I ., letzte Wohnung Vilbeler Straße 4.

12. Febr . Stein,  Karl , Schriftgießer, Musketier , ledig, 23 I .,
letzte Wohnung Schäfergaffe 18.

6. März , S t e m m l e , Ludwig, Kaufmann , Ersatzreservist , verh .,
29 I .. letzte Wohnung Zeißelstraße 27.

10. L i e b e r t , Max Otto Karl, Kunstmaler , Leutnant d. Landl ».,
veph., 32 I ., letzte Wohnung Eschersheimer Landstraße 140.

Heute,

Tum 25.

n -Theatei
Dienstag den 37. April, abends 8 Uhr
.lubilftnms -Vorütelliittg;

Male: 255

\ertretar : Otto Ladwig, Frankfurt a . M.

vie ■ i- -

27. April

gmacherjkWei zeii
fiir

Lohreii um! Schablonen

guter
Bezahlung sofort gesucht

Weilwerke Frankfurta Rödelhm

Mittwoch den 28. April 1915 , abends präzis 8% Uhr,
im Saale „Zur Börse" , Am Börsenplatz:

AsMGMrckersWmlUg

Ur8Wmchtt!Z
vrilitürsahlle - crabs itte,  viele schöne
Kernstücke für Fleck usw , I . Qual

I 66Ptg ., ll . Qual . 30Pfg .per Pfb ., bet

,Liesbadell,

Tagesordnung:

Achtung!
Durch Ersparung hob. Ladenmiete

bin ich in der Lage, tzcrreu -Anzüge,
schöne Färb ., blau , «rau , braun,
grün uud gestreift , mit und ohne
Umschlaghosen usw., 1- u. vreihig, zu
..«! 12. 14, 16, 18, 20, 22, 24 ». höher
abzugeben . — Jünglings - Anzüge
ln jeder Preislage . Ferner « erden
Maß -Anzüge , auch wenn Stoffe ge¬
stellt werden ,billig angefertigt . Ttosf-
rcfte sehr billig abzugeben. Herren-
Lüster -Sattos »nd Kinber -Wasch-
Anzügc billig, nach Mast und fertig.

Herrenschneider mx>
Bergerstr .107,1.

Rödelheim.
Die

Slhllhsohlerei Kr.Ltterbach,
Alcxandcrstraste 12
empfiehlt extra starke

Kernsohlen
zu billigen Preisen . 8221

Auch während der
Kriegsseit

gebe gute

Sebnell-
3584

»o solv . Leute
CS bei bequemer Teil.

Zahlung hill . ah.

A. Wriedt, Mechaniker
jetzt : Egenolffstr . 17

zwIseh.Rotllntstr.u.Rathechnd-Allee

L . Crecellus Ww.
Zigarrenhandlung

Rüctost a . M. , Köntgstetnerstr 24

« « » ii.Sozial
Von A. Bebel.  Preis 10 4

Buchhandlung Volksstimme

Bekanntmachung.
Wir beabsichtigen, im Interesse einer geregelten Kar-

toffellversorgung der Bürgerschaft umgehend festzustellen,
tviediel Kartoffeln nötigenfalls für die Zeit bis Ende
August noch beschafft werden müssen. Wir fordern des¬
halb die Haushaltungsvorstände auf , sich am

25., 29., 30. April oüer1. Mai 1015,
im Rathaus, Zimmer Nr. 1

einzufinden und die für den einzelnen Haushalt noch
fehlenden Kartoffelmengen anzugeben.

Nur wenn aus sämtlichen Haushaltungen , die ihren
Bedarf bis Ende August noch nicht gedeckt haben , in der
obigen Zeit genaue Angaben gemacht werden , kann für
eine Beschaffung der nötigen Menge Gewähr geleistet werden.

Für Haushaltungsvorstände mit einem Einkommen
von 3000 Mark und mehr soll der Einkaufspreis der
Stadt berechnet, dagegen für solche mit einem geringeren
Einkommen der Zentner zu 5 Mark verkauft werden.

Hanau  a . M ., den 23. April 1915.
Der Magistrat.

Glas er.

«» •um
Nechnungsabfchlutz.

„Die Wegstagung im deutschen Reichstage".
Referent : Reichstagsabgeordneter Gen . Hanse -Berlin.

De» Parttimitglikvcrn kann nur durch Vorzeigung ihreS Mitgliedsbuches Zutritt gewährt werden,
wn zahlreichen Besuch bittet Ue i - Vorsta *, «! .

Deutscher Holzarbeiter -Verband
Zahlstelle Frankfurt a. M.

Donnerstag den 29.  April schs, abends halbr Uhr(gleich nach Feierabend),
in den„henninger Sälen". Kllerheiligenftraße 10—12

AgcmM MMnmsümlW.

Einnahmen . ^
Kassenbestand am 1. Januar 1914 . 449.91
Erträge aus Kapitalien (Zinioni . 1253.72
Beitragsteile der versicherungspfl . Mitglieder 77304.51
Beitragsteile der Arbeitgeber . . . 41305.27
Beiträge von versicherungsberechtigten Mit-

gliedern . 10588.92
Bei dem Konto der Raff. Landesbank erhob . 25288.78
Ersatzleistung von Trägern der Krankenver¬

sicherung . 242.28
Ersatzleistung von Trägern der Unfallver¬

sicherung . 12.60
Ersatzleistung von Trägern der Jnvaliditäts-

und Altersverftcherung . 433.31
Sonstige Einnahmen . 1029.09

Summa M 157908.45

Ausgaben.
Krankenbehandlung und Geburtshilfe durch

approbierte Berzte . . 23571.61
ftiir approbierte Zahnärzte . 2.00
Behandlung durch andere Heilperwnen . . 715.55
Für Arznei und Heilmittel aus Aocttzc'.en 9200.82
Sonstige Arznei und Heilmittel . . . . 1868.94
Für Krankcnhauspflege . . 25395.40
Für HauSpflege . 76.00
Für Krankengeld. 44303.69
Für Wöchnerinnen . lonfi 59
Für Hausgeld an Familienangehörige . . 2679.24
Für Sterbegeld . 1349.50
Berwaltungskosten : a) persönliche . . . . . 9739 .13

di sachliche. 2927.21
Bei dem Konto der Nass. Landesbank . . . 80088.17
Sonstige Ausgaben . 2008.62
Ersatzleistung an Träger der Krankenver-

sichernng . 1783.21
Ersatzleistung an Träger der Unfall versich. 71.24
Ersatzleistung an Träger der Invaliden - und

Hinterbliebenen -Bersicherung . . . . . 467 .50
Summa 157859.42

Tagesordnung:

„Unter-ein alten Banner zu neuen Kämpfen".
Referent: Kollege Adam Neumann (Berlin ). Mitglied des Hauptvorstandes.

Adschlutz. ^
Die Einnahmen betrugen . . 157908.45
Die Ausgaben betrugen . 1578' r>.42
Ergibt am Schluffe des Jahre « einen Kaffenbestand von 49.03

Zur Teilnahme an dieser Versammlung find alle Mitglieder berufen, ebenso sind die
Frauen unserer Mitglieder, auch der im Kriegsdienst befindlichen, hiermit bestens eingeladen
und ist deren Erscheinen besonders erwünscht. Gäste können eingeführt werden. Unsere Mit¬
glieder wollen sofort nach Feierabend von der Werkstatt geschlossen nach dem Versammlungs¬
lokal gehen. Der Werkstattvertrauensmann ist für eine restlose Beteiligung seiner Mitarbeiter
verantwortlich. Da von einer Arbeitsruhe am 1. Mai Abstand genommen wird, soll obige
Versamnüung^ols Ersatz unserer Maiversammlung dienen. Ueberstunden dürfen an diesem

Die Ortsvcrtvaltung.Tage nicht gemacht werden.
2«

Erinkt frankfurter Jürgerbrau!r

BermSgensnachweisung
für den Schluß ves Geschäftslahres 1914.

Kaffenbestand. . . ji 49.03
Wertpapiere . 33773.50
Guthaben Bet Bankhäusern und Sparkaffe :: . 1250.65

Summe 85073.18
Ueberschuß der Aktiva . 35073.18
Nach vorjährigem Abschluß betrug der Ueberschuß . . „ 31787.24

Zunahme des Vermögens 3285.94

Die Revisoren: Für die Richtigkeit:
Anton Kroth, Julius Scheibel , Josef Kroh. Müller, Rendant.

Wird veröffentlicht.
KSnigstei« (Taunus), den 26. April 1615. 263

Der Vorstand: Ada « W. Fischer , 1. Vorsitzender.
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